
12 Tımm, Der Kırchenkreis Unna, Kreissynode un Superıntendent, 81N 993,
Verlag Hellweg-Bucherel, Unna 1993,

Da die nNeueIen emeındebucher des Kiıirchenkreises Unna uber die Geschichte
un:! Vorgeschichte des Kirchenkreises als olchen ıch 1Ur nNnapp auslassen, 1e

dem Verfasser vorbehalten, dıe Geschichte der lutherischen und reformilerten
Klassen ım eutigen Kırchenkreisgebiet un! des daraus hervorgegangenen
evangelıschen Kirchenkreises Unna aufzubereiten. Er tut mıiıt dem geschulten
1C. des uch auf kırchengeschichtlichem ebiet undigen un! stellt zunachst
dıie Entstehung und Entwicklung der lutherischen un:! der reformilerten lasse bis
1818 dar Uurc. den dann erI1O0.  en Zusammenschlu der Gemeilnden lutherıschen
un:! reformilerten Bekenntnisses einem (unlerten) Kiırchenkreis losten ıch die
eıt wel ahrhunderten bestehenden Zwischenglieder kırc  ıcher Aufsichtsin-
SLanz zwıschen Provınzlalkırche un Kınzelgemeinde auf. Mıt der gemeınsamen
Synodalversammlung eptember 1818 begann dıie Geschichte des Kirchen-
kreises Unna, seliner Kreissynoden un! Superintendenten. Der Verfasser
anschaulich dıe sıch mıt der eıt andernden Wechselbeziehungen zwıschen
Gemeinden un Kirchenkreis VOT, berichtet VO den Zusammenschlüssen der
lutherischen un reformierten Gemeilnden 1ın Unna, FYrondenberg, Wıckede un!
spater uch ın Kamen un! VO  - der teilweısen Ablehnung des ynodalwesens 1n der
ersten des ahrhunderts Breıiten Raum nımmt ın der Geschichte des
Kırchenkreises dıe Dıiskussion die Kiırchenordnung un! ihre Eiınfuhrung (1335)
eın Die Kreissynode des Jahres 1835 wurde bereıits nach den Vorschriften der

Kiırchenordnung durchgeführt, Wenn uch die Praktizıerung dieser Ord-
Nnung ın den meist zuruckhaltenden Kirchengemeinden NUur zogernd erfolgte. Die
Kırchenordnung VO.  - 1835 schafifte die bıs Iın bestehende Superintendenten-
wahl fur einen Zeitraum VO  - L1UT drel Jahren ab un:! ermoglıchte Jangere
Amtszeıten Es konnte spater Superintendent Olscher In Lunern 38 TE lang

1 Kiırchenkreis ın gestrenger Art „regleren“, VO  - MWäalr

gleichzeıtı. Prases der Westfalıiıschen Provinzlalsynode. In Polschers MIiIsSzZeI
fallen dıe „Grunderjahre“ des Industriegebietes, deren Auswirkungen uch 1mM
Umkreis der wachsenden GTroßstadt OTtIMUN! un! amı 1mM Bereich Unna
festzustellen ınd Besonders der Bergbau EWIT. erhe  ıchen Bevolkerungszu-
ZUuUg un! demzufolge machte verstarkte kıiırchliche Tasenz vereıiınzelt eugrTrun-
dung VO. Kırchengemeinden (Holzwiıickede, Berghofen, Husen, churen erforder-
Lliıch

In der NS-Zeıt VO  - R4 tanden die Gemeilnden un!: ihre Pfarrer 1M
Bereich des Kiırchenkreises ganz uberwiegend auf der elıtfe der Bekennenden
ırche Als deutsch-christlic gefuhrte Gemeilnde STIan! einz1ıg 1mM Kıirchenkreis
Holzwıickede dar 1933 endeten uch die Maßnahmen ZU. Neuordnung VO

Kırchenkreisen, besonders 1M Ruhrgebiet. Unna verlor seine westlichen and
gelegenen Kirchengemeinden OTtMUN! Zeitweise WarTr der Kırchenkreis 1ın
seinem Bestand grundsatzlıc. gefäahrdet; geplant WarTr eın Zusammenschluß mıiıt
dem Kiırchenkreis Hamm.

Das 175Jahrige Jubilaum hat durchaus nNn1ıC 1ın en alteren Kirchenkreisen
Darstellungen ihrer synodalen Geschichte ın Vortragen oder Veroffentlichungen
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geführt Unna koöonnte mıiıt selıner Kırchenkreisgeschichte eın eıspile fur die
Aufarbeitung dieses kırchengeschichtlichen Desıderats geben

Friedrich eims au.

Stefan hrenpDpreiıs, „Wır ınd m1t utıgen Ööpfen davongelaufen ...“, Lokale
Konfess:tonskonflikte ıM Herzogtum Berg O3/00O, Bochum 1993, A s 9 39 AbDb.,
arte

ınter dem eingangıgen 1te. verbirgt sıch ıne fuüur den TUC erweıterte
Staatsexamensarbeit der Ruhr-  nıversıta Bochum S1e behandelt fur eın
rheiniısches Terrıtoriıum dıe wel Themenkreise Religionspolitik un! Relıgion 1mM
lltag. uUunaCcns WIrd eın kurzer, ber klarer un! instruktiver Überblick uüuber dıe
Entwicklung der eformation bzw der protestantisch-evangelischen Bewegung
biıs ZU Westfalischen Frıiıeden gegeben, In den eLIwas abrupt ıne skıizzenhafte
Darstellung des Unabhängigkeitskampfes der NıederlandeZeingescho-
ben ist Anschlıeßend behandelt der ert. die Relıgionspolitik 1ın den vereinigten
Herzogtumern ulıch-Kleve-Berg, den Eınfluß humanıistisch gebildeter Rate, die
Tbeıt Kirchen- un:! Religionsordnung un! schließlich nach 1566 den Umbruch
ZULI Gegenreformation. Die offene Nachfolgefrage un! die zeıtweilıge Besetzung
großer Landesteile Urc Spanler und Generalstaaten leß diıe bısherige Kınıgkeıit
der polıtıschen 1Te 1ın den Herzogtumern zerfallen Immerhin ber erhielten dıe
Protestanten 1609 im fruhen Toleranzedikt der Reversalen Nıederrhein ZU.
ersten Male die nerkennung ihrer Gleichberechtigung. Seıit 1624 ging der ZU.
katholischen ırche ubergetretene Pfalzgraf olfgang Wılhelm dann jedoch
entschieden aufeinen gegenreformatorischen Kurs. Allerdings 1e dıe elıg1ons-
polıtık bıs ZUnde des 30Jahrıgen Krıeges immer uch ganz wesentlich uUrc die
milıtarısche Lage estimm ach dem estfalıschen Frieden herrschte fur alle
Konfessionen 1m an relatıve uhe

Es WwIrd gezeıgt, da uber den anzen Beobachtungszeitraum hinweg Fragen
des Zusammenlebens verschiedener Konfessionen auf kleinem Raum ıne große

spielen. el stehen 1M allgemeinen weniıger theologische TODIeme als
solche der symbolischen nerkennung andersgläubiger Vorstellungen 1mM Vorder-
grun' en der iıschehe konnte vornehnmlıc der Religionsunterricht be1l
Reformierten un:! utheranern pannungen zwıschen den wirtschaftlichen un!
sozlalen Interessen der Eltern un! dem NSPTUC. der Konfession fuhren Im
zweıten Hauptteıl der Tbeıt untersucht der ertf. In Fallbeispielen Gemeindebil-
dung un! Konfessionskonflikte Fr fußt el VOT em auf zahlreichen Ookalen
Forschungen. Archivmaterial wurde offenbar N1IC. herangezogen, Was be1l eıner
Staatsexamensarbeit uch kaum erwarien Wa  ; Er omm interessanten
Ergebnissen, dıe ıch ber wohl kaum systematıisıeren lassen.

Die geschilderten Streitigkeiten zwıschen wel der dreı Konfessionsgruppen
innerhal einer Okalen Sozlal- un! Arbeitsgemeinschaft Abgaben, ehalt,
ebuühren, Armengelder, Frıedhofsbenutzung un! Beerdigungsrecht, Schu-
len, Berufstätigkeit un: anderes hingen zumelıst VO den ortliıchen Gegebenheiten
ab un verliefen In den verschiedensten Formen. Jahrzehnte der Konfrontation auf
Okaler ene en letztliıch ZUTI üC nach Regeln des sozlalen Zusam-
menlebens gezwungen, dıe schließlich 1n den Vertragenvon 1666, 1672 un 1675
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